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1. System und Technik der doppelten Buchführung

1.1 Inventur und Inventar

Die Grundlage für die Eröffnungsbilanz zu Beginn eines Handelsgewerbes und damit Grundlage für die doppelte Buchführung ist das Inventar. Es handelt sich hierbei um ein vollständiges, detailiertes mengen- und wertmäßiges Verzeichnis aller Vermögensgegenstände und Schulden zu einem Stichtag. Nicht nur zur Eröffnung der Buchführung, auch zur Ableitung von Jahresabschlussbilanzen ist ein Inventar notwendig. Die zur Erstellung des erforderliche Tätigkeit wird Inventur genannt. Sie hat grundsätzlich den Charakter einer körperlichen Bestandsaufnahme, durch messen, zählen, wiegen. (ab Kapitel 2.4 Skript)
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Abb1. Von der Inventur zum Inventar

1.2 Möglichkeiten der Darstellung eines Inventars

Das Inventar wird gegliedert in:

a) Verzeichnis aller Vermögensteile (Rohvermögen)

b) Verzeichnis aller Schulden (Fremdkapital)

Die Vermögensteile werden grundsätzlich nach ihrer zeitlichen Bindung im Unternehmen in zwei Gruppen unterschieden; das Anlagevermögen und das Umlaufvermögen.

Anlagevermögen: Zum Anlagevermögen gehören alle Vermögensteile, die dauernd dem Betrieb zu dienen bestimmt sind und die zur Aufrechterhaltung des Betriebes dauerhaft notwendig sind. Z.B. Grundstücke, Gebäude, Maschinen, Fahrzeuge, usw.

Umlaufvermögen: Als Umlaufvermögen gelten dagegen jene Vermögensteile, die nicht längere Zeit im Betrieb verbleiben, sondern durch Umsatzakte sich ständig verändern. Hierzu gehören z.B. Waren, Kundenforderungen, Besitzwechsel, Bankguthaben etc..

Die Vermögensteile werden im Inventar nach Ihrer Liquidierbarkeit, d.h. mit zunehmender Liquidität (Geldnähe) gegliedert, also z.B. beginnend mit Grundstücken und endend mit dem Kassenbestand.

Die Schulden gliedert man nach ihrer Fälligkeit, bzw. Dringlichkeit der Zahlung. Man unterscheidet die langfristigen Schulen (Hypotheken-, und Darlehensschulden) von den mittel- und kurzfristigen Schulden (Lieferantenverbindlichkeiten, Bankschulden etc.)

Bildet man die Differenz zwischen der Summe aller Vermögensteile und der Summe aller Schulden, so erhält man als Reinvermögen, das vom Unternehmer selbst dem Betrieb gewidmete Eigenkapital. 

Es gibt zwei Möglichkeiten der Darstellung eines Inventars:

1.2.1 Inventar in Staffelform

I. Vermögenswerte

I.I.  Anlagevermögen   






   nach 

             +








   der

I.II. Umlaufvermögen





              Liquidität


     Summe der Vermögenswerte (Bruttovermögen)


II. Schulden

II. I.   Langfristige Schulden





   nach der


      II.II.   kurz und mittelfristige Schulden


              Fristigkeit



      Summe der Schulden (Gesamt- Schulden)

III. Reinvermögen (Eigenkapital

Summe der Vermögenswerte

-

Summe der Schulden



       = Eigenkapital (Rein- / Nettovermögen)

1.2.2 Inventar in Kontoform / Bilanz

Gegenüberstellung der Vermögenswerte und Schulden in der Form eines Kontos


   
Aktiva (Aktivkonten)


Passiva (Passivkonten)



Anlagevermögen


Eigenkapital


Umlaufvermögen


Fremdkapital    - langfristige Schulden








              -  kurzfristige Schulden



Bilanzgleichung: Vermögen = Eigenkapital + Fremdkapital 

1.3 Vermögens und Kapitaländerungen 

Geschäftsvorfälle verändern die Bilanz zwar in ihrer Struktur, lassen die Bilanzgleichung jedoch unangetastet.

Dabei sind 4 Typen von Bilanzveränderungen zu unterscheiden:

· Aktivtausch (zwei Bilanzposten der Aktivseite in gleicher Höhe werden verändert)  (Vermögensumschichtung) , z.B. Kauf einer Rechenmaschine gegen bar 1.200,-

Buchungssatz: BGA(Büro und Geschäftsausst.) an Kasse 1.200,- 

Da hier zwei Aktivkonten vorliegen, spricht man hier von einem Aktivtausch.

· Passivtausch (zwei Bilanzposten der Passivseite in gleicher Höhe werden verändert (Kapitalumschichtung), z.B. Bezahlung einer Verbindlichkeit mit Wechsel 1.000,-

Buchungssatz: Verbindlichkeiten an Schuldwechsel 1.000,-

· Aktiv- Passiv Tausch (zwei Bilanzposten der Aktivseite und Passivseite werden verändert)

- Aktiv Passiv Mehrung (Vermögen und Kapital nimmt zu (in gleicher Höhe), z.B. Bankgutschrift über Zinserträge 1.000,-

Buchungssatz: Bank an Eigenkapital 1.000,-

- Aktiv Passiv Minderung (Vermögen und Kapital nimmt ab), z.B. Barzahlung von Miete 800,-

Buchungssatz: Eigenkapital an Kasse 800,-

2. Gliederung des Kontenrahmens (IKR Industrie Konten Rahmen)

	Kontenklasse
	Inhalt

	0
	Immaterielle Vermögensgegenstände und Sachanlagen

	1
	Finanzanlagen

	  2
	Umlaufvermögen und aktive Rechnungsabgrenzung

	3
	Eigenkapital und Rückstellungen

	4
	Verbindlichkeiten und passive Rechnungsabgrenzung

	5
	Erträge

	6
	Betriebliche Aufwendungen

	7
	Weitere Aufwendungen

	8
	Ergebnisrechungen


Aktivkonten:          Kontenklasse 0, 1, 2

Passivkonten:       Kontenklasse 3, 4

Ertragskonten:      Kontenklasse 5

Aufwandskonten:  Kontenklasse 6, 7

Aktivkonten / Passivkonten:            Bestandskonten der Bilanz

Ertragskonten / Aufwandskonten:   Erfolgskonten der GuV- Rechnung

2.1 Aktivkonten / Passivkonten (Bestandskonten der Bilanz)

Bei der Auflösung der Bilanz in Konten wird für jeden Bilanzposten ein entsprechendes Konto eröffnet. Sachlich ändert sich dadurch nichts. Die Bilanzposten werden lediglich aus der Bilanz herausgenommen und als Einzelabrechung in Kontoform geführt.  

Man bezeichnet die Konten, die aktive Bilanzbestände aufnehmen als Aktivkonten, diejenigen, die passive Bestände weiterführen werden Passivkonten genannt. 

S

Aktivkonto

H
S

Passivkonto

H


Anfangs-


Abgänge 
Abgänge


Anfangs-
bestand








bestand

+


Schluss-
Schluss-


    +

Zugänge


bestand 
bestand


Zugänge





(Saldo)
(Saldo)

2.2 Der Buchungssatz

Ein Buchungssatz wird gebildet, indem zuerst der / die Sollposten und dann der / die Habenposten unter Benennung des Betrages x mit dem Wort „an“ verbunden werden:

· einfache Buchungssätze

Konto Soll x1       an         Konto Haben x1   (x1 = Betrag)

Bsp.: Barabhebung von der Bank 1.000,-

Buchungssatz: Kasse an Bank 1.000,-

· zusammengesetzte Buchungssätze:

Konto Soll x1

Konto Soll x2

  .....                      an        Konto Haben x3




         Konto Haben x4    (x1+x2 =  x3+x4)





      ....   

Bsp.: Wareneinkauf 800,-- gegen Barzahlung 500,- und Banküberweisung 300,--

Buchungssatz: Waren(einkauf) 800,-- an Kasse 500,--






 Bank   300,--

2.3 Die Auflösung der Bilanz in Konten

Durch verschiedene Geschäftsvorfälle verändern sich die Bilanzwerte. Diese könnten theoretisch durch Aufstellung einer neuen, geänderten Bilanz erfasst werden. In der Praxis ist dies jedoch undurchführbar, weshalb man sich der Erfassung der zahlreichen Geschäftsvorfälle auf Konten bezieht, dem Fundament der eigentlichen Buchhaltung.

2.4 Eröffnungs- und Abschlusskonten

2.4.1 Eröffnungsbilanz / Eröffnungsbilanzkonto

Durch die Eröffnungsbuchungen werden die Bestände der Eröffnungsbilanz (Anfangs-, ) bilanz auf die aktiven und passiven Bestandskonten übertragen. Die Bilanz scheidet jedoch für die Aufnahme der Gegenbuchung aus, weil sie statistisch, also außerhalb des Kontensystems, erstellt wird. Für die Aufzeichnung der Gegenbuchung muss deshalb ein technisches Hilfskonto, das Eröffnungsbilanzkonto eingerichtet werden.

Das Eröffnungsbilanzkonto nimmt daher die Form einer seitenverkehrten Bilanz an.

Die Eröffnungsbuchungssätze der Konten lauten:

- verschiedene Aktivkonten     an   Eröffnungsbilanzkonto

-  Eröffnungsbilanzkonto          an   verschiedene Passivkonten

Beispiel:

Aktiva


Bilanz


Passiva

Waren
7.000


Eigenkapital 
6.000

Kasse
4.500


Vblk.

5.500

11.500 11.500


         Spiegelverkehrt    

S

  Eröffnungsbilanzkonto

       H

Eigenkapital 
6.000

Waren

7.000

Vblk.

5.500 

Kasse

4.500

                11.500

                              11.500

Eröffnungsbuchungssätze:

Waren 7.000,-- an Eröffnungsbilankonto

Kasse 4.500,-- an Eröffnungsbilanzkonto

Eröffnungsbilanzkonto 6.000,-- an Eigenkapital 6.000,--

Eröffnungsbilanzkonto 5.500,-- an Verbindlichkeiten 5.500,--

In T- Konten:


Waren


Kasse

 
Eigenkapital


Verbindlichkeiten


AB  7.000


AB 4.500




AB 6.000


              AB 5.500

2.4.2 Schlussbilanzkonto / Schlussbilanz 

Abschlussbuchungen:

· (Schluss) Bilanzkonto an verschiedene Aktivkonten

· Verschiedene Passivkonten an (Schluß) Bilanzkonto

Wichtig: Schlussbilanzkonto und Schlussbilanz haben die selbe Vermögens und Kapitalseite (nicht spiegelverkehrt). Der wesentliche Unterschied besteht darin, dass das Schlussbilanzkonto im wesentlichen formfrei aufgebaut sein darf, die Schlussbilanz aber die Form und Gliederungsvorschriften der Handelsgesetze einzuhalten hat.

Obiges Bsp.:


Waren


Kasse

 
Eigenkapital


Verbindlichkeiten


AB  7.000
      EB 7.000
AB 4.500
        EB 4.500
       EB 6.000
AB 6.000

      EB 5.500         AB 5.500

Abschlussbuchungen:

SBK an Waren 7.000,--

SBK an Kasse 4.500,--

Eigenkapital an SBK 6.000,--

Verbindlichkeiten an SBK 5.500,-- :

S

  Schlussbilanz / konto   

       H

Waren

7.000                      Eigenkapital 
6.000



Kasse

4.500

Vblk.

5.500





11.500 11.500

2.5 Übersicht Teil I / III Die Eröffnungsbuchungen / Bestandskonten (vorläufig)

Inventur


Inventar


Aktiva


Bilanz


Passiva





Aktivkonten



       Passivkonten


 S
                      Eröffnungsbilanzkonto

         H





Passivkonten



           Aktivkonten

Eröffnungsbuchungssätze:

- Aktivkonten an EBK



- EBK an Passivkonten

S

Aktivkonto

H
S

Passivkonto

H


Anfangs-


Abgänge 

Abgänge


Anfangs-
bestand







bestand

+


Schluss-

Schluss-


    +

Zugänge


bestand 

bestand


Zugänge





(Saldo)

(Saldo)

Schlussbuchungen

-SBK an Aktivkonto                                                 - Passivkonto an SBK


S

  Schlussbilanz / konto   

       H




Aktivkonten



Passivkonten 

2.6 Eigenkapitalunterkonten (Erfolgskonten)

Die Beschränkung auf Bestandskonten ist unzweckmäßig, weil der wichtigste Indikator für den Erfolg, bzw. Misserfolg der unternehmerischen Aktivität, der Gewinn nicht unmittelbar aus den Bestandskonten abgeleitet werden kann. Das Eigenkapital nimmt in unterschiedlicher Anordnung erfolgswirksame Geschäftsfälle auf. Zur Trennung der erfolgswirksamen und erfolgsneutralen Eigenkapitalveränderungen werden deshalb zwei Unterkonten eingerichtet, das Erfolgskonto (Gewinn und Verlustkonto) und das Privatkonto. Das Eigenkapitalkonto wird auf diese Weise zu einem ruhenden Konto, das erst zum Geschäftsjahresabschluss die Salden der Unterkonten aufnimmt. Da die Erfolgskonten (Unterkonten) dem Eigenkapitalkonto nachgebildet sind, müssen sie auch dessen Kontenformalismus, also den eines passiven Bestandskontos annehmen, demnach erfasst das GuV erfolgswirksame Erträge im Haben und erfolgswirksame Eigenkapitalminderungen (Aufwendungen) im Soll. Um diese Struktur der Gewinn und Verlustrechnung verwirklichen zu können, sind jedoch für jede Aufwands und Ertragsart gesonderte Konten einzurichten. 

(IKR Kontenklasse 5 => Erträge,       Kontenklasse 6-7 => Aufwendungen)

Somit wird das GuV wie das Eigenkapitalkonto zum ruhenden Konto. Erst zum Jahresabschluss werden die Salden der Erfolgskonten als Aufwand und Ertrag in die Erfolgsrechnung übernommen:

2.6.1 Das Gewinn und Verlustkonto

S

Aufwandskonto

H
S

Ertragskonto    
 
    H


        Aufwand

Aufwandsminderungen
Ertragsminderungen

            Erträge




Saldo


Saldo

Buchungssätze: GuV an Aufwandskonto                        Ertragskonto an GuV

S
                      Gewinn und Verlustkonto

         H





Aufwand



                                    Ertrag




Saldo: Gewinn



         Saldo: Verlust

Der Saldo des GuV- Kontos wird schließlich in das Eigenkapitalkonto übertragen:

- Bei Gewinn:   GuV- Konto an Eigenkapitalkonto

- Bei Verlust:    Eigenkapitalkonto an GuV- Konto 

2.6.2 Das Privatkonto

Während das Gewinn und Verlustkonto als Sammelkonto aller Aufwands- und Ertragskonten das Unterkonto des Kapitalkontos für alle betrieblich bedingten Kapitaländerungen ist, hat das Privatkonto mit den Unterkonten Privateinlagen und –entnahmen (bzw. Privatkonto) die Aufgabe, alle privat verursachten Kapitalveränderungen festzuhalten:

Als Unterkonto des Eigenkapitals genügt es, dem Rechenformalismus eines passiven Bestandskontos, d.h. Eigenkapitalminderungen (Privatentnahmen) werden im „Soll“, Eigenkapitalmehrungen (Einlagen) dagegen im „Haben“ gebucht:

S
                            Privatkonto


            H





Entnahmen




Einlagen




Saldo bewirkt




Saldo bewirkt 

Eigenkapitalerhöhung



Eigenkapitalminderung

Dieses Konto wird ebenfalls über das Eigenkapitalkonto abgeschlossen:

Buchungssätze:

- Bei Einlagenüberschuss:   Privatkonto an Eigenkapitalkonto

- Bei Entnahmeüberschuss: Eigenkapitalkonto an Privatkonto

2.7 Übersicht Teil II / III  Unterkonten des Eigenkapitals (vorläufig)

2.7.1 Das Gewinn und Verlustkonto Übersicht / Abschluss

S

Aufwandskonto

H
S

Ertragskonto    
 
    H


        Aufwand

Aufwandsminderungen
Ertragsminderungen

            Erträge




Saldo


Saldo

Buchungssätze: GuV an Aufwandskonto                        Ertragskonto an GuV


S
                      Gewinn und Verlustkonto

         H





Aufwand



                                    Ertrag




Saldo: Gewinn



         Saldo: Verlust


Das Gewinn und Verlustkonto wird über das Eigenkapital abgeschlossen:

Buchung bei Gewinn: GuV an Eigenkapitalkonto

Buchung bei Verlust: Eigenkapitalkonto an GuV


S

        Eigenkapitalkonto
               H









Verlust (GuV)



Anfangsbestand




Entnahme-



Gewinn(GuV)




Überschuss(Privat)


Einlagenüberschuss









(Privat)

2.7.2 Das Privatkonto

Das Privatkonto wird über das Eigenkapitalkonto abgeschlossen:

Buchung bei Einlagenüberschuss: Privat an Eigenkapitalkonto

Buchung bei Entnahmeüberschuss: Eigenkapitalkonto an Privat

S
                            Privatkonto


            H





Entnahmen




Einlagen




Saldo bewirkt




Saldo bewirkt 

Eigenkapitalerhöhung



Eigenkapitalminderung

2.8 Gemischte Konten (Gem. Bestandskonten, gem. Erfolgskonten)

Wird hier nicht angesprochen. Siehe „Technik des betrieblichen Rechnungswesen, Eisele, S.49 ff, Verlag Vahlen)

2.9 Übersicht Teil III / III    (Gesamtübersicht, ohne gem. Konten)

Inventur


Inventar


Aktiva


Bilanz


Passiva





Aktivkonten



       Passivkonten


 S
                      Eröffnungsbilanzkonto

         H





Passivkonten



           Aktivkonten

Eröffnungsbuchungssätze:

- Aktivkonten an EBK



- EBK an Passivkonten

                          Bestandskonten





     Erfolgskonten

S     Aktivkonto     H

S     Passivkonto          H

   S      Aufwendungen      H
       S       Erträge        H

AB
     Abgänge
Abgänge
             AB

    Aufwand                Saldo:
      Saldo:             Erträge

+
    


              + 



   Wert-
       Wert-

Zugang        Saldo                  Saldo
             Zugang



   minderung   minderung 


                                                                                                                                 Buchungssätze: GuV an Aufwandskonto                       

                                                                                                                                                       Ertragskonto an GuV











S
 GuV
       H












Aufwand 

Ertrag






Saldo:

Saldo:








Gewinn

Verlust










S
        Eigenkapitalkonto
       H

    Schlussbuchungen: 
       SBK an Aktivkonto







           Anfangsbestand

      Passivkonto an SBK                     


            Saldo GuV (Verlust)             Saldo GuV (Gewinn)
            Saldo Privat 
            Saldo Privat

             (Entnahmeübersch.)            Einlageüberschuss)

S
            Schlussbilanz / konto

  H






Aktivkonten


          Passivkonten 

Buchung bei Einlagenüberschuss: Privat an Eigenkapitalkonto

Buchung bei Entnahmeüberschuss: Eigenkapitalkonto an Privat










S            Privat
       H





















Privat-

Privat-










entnahme
einlage 










Saldo:

Saldo:










EK+

EK-

3. Grundlagen der Verbuchung im Einkaufs- und Verkaufsbereich

3.1 Roh-, Hilfs-, und Betriebsstoffe 

Unter den Rohstoffen werden alle Stoffe verstanden, die unmittelbar in das herzustellende Erzeugnis eingehen und dessen Hauptbestandteile darstellen. Ihr Erwerb wird auf dem aktiven Bestandskonto Rohstoffe erfasst. (z.B. Holz, Stahl, Leder Glas usw.)

Unter Hilfsstoffen versteht man diejenigen Stoffen, die zwar auch unmittelbar in das zu erstellende Erzeugnis eingehen, jedoch nicht den Charakter des Erzeugnisses prägen, sondern lediglich die Rohstoffe und die eingebauten Fertigteile ergänzen. Vorräte davon werden auf dem aktiven Bestandskonto Hilfsstoffe erfasst. (z.B. Farben, Lacke, Nägel, Schrauben).

Unter Betriebstoffen fasst man alle diejenigen Stoffe zusammen, die notwendig sind, um den Prozeß der Leistungserstellung durchzuführen, ohne dass sie in die Fertigprodukte eingehen. Sie werden auf dem Konto Betriebsstoffe zusammengefasst. (z.B. Schmierstoffe, Schleifmittel, Kühlmittel).

Beispiel: 

· Rohstoffeinkauf bar 3.000,-- + 15% Mwst. (Umsatzsteuer wird später behandelt)

Buchungssatz:

Rohstoffe 3.000,--

Vst.             450,--

an 

Kasse 3.450,--

Sobald Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe in die Produktion eingehen, d.h. verbraucht werden, müssen sie als Aufwand erfasst werden. Sie verlassen die Beständelager und werden in die Kontenklasse 6 umgebucht. 

Beispiel:

· Rohstoffverbrauch lt. Materialschein 2.000,--

Buchungssatz: 

Rohstoffaufwand 2.000,--

an 

Rohstoffe 2.000,--

Der Abschluß der Aufwandskonten erfolgt wiederum über das G.u.V. Konto.

(im Bsp. Rohstoffaufwand)

Der Abschluß der Bestandskonten erfolgt über das Schlussbilanzkonto. 

(im Bsp. Rohstoffe)

Im Beispiel:

S

Rohstoffe


H
S
Aufwendungen für Rohstoffe    
 H



3.000,--(Einkauf)
2.000,--(Verbrauch)


2.000,--


SB 2.000 an GuV




SB 1.000 an SBK

S
 

SBK

H
S
      
      GuV    
 
    H


         Rohstoffe 1.000 



   Auf. F. Rohst. 2.000

Die Verkaufserlöse der Fertigerzeugnisse werden auf dem Konto

Umsatzerlöse für eigene Erzeugnisse
Erfasst.

Beispiel:

- Verkauf von Erzeugnissen gegen Scheck   5.000,-- + 15% Mwst.

Buchungssatz:

Bank 5.750,--

an 

Umsatzerlöse 5.000,--







Mwst. 
                750,--

3.2 Waren (Handelswaren)

Unter Waren werden diejenigen Erzeugnisse verstanden, die ein Industriebetrieb bezieht, und ohne weitere Be- oder Verarbeitung im eigenen Unternehmen weiterveräußert. Diese werden auf dem Wareneinkaufskonto
Waren (Handelswaren)

erfasst.

Das Wareneinkaufskonto erfasst ausschließlich die Geschäftsvorfälle mit den Lieferanten, wobei auf beiden Kontenseiten jeweils nur zu Einkaufspreisen gebucht wird.  Beim Abschluss des Wareneinkaufskontos ist eine vorgehende Inventur erforderlich. Der durch Inventur ermittelte Warenbestand wird an das Schlussbilanzkonto abgegeben. Der verbleibende Saldo zeigt den Umsatz bewertet zu Einstandspreisen, also den Bezugswert der verkauften Ware. Somit liegt hier ein gemischtes Konto vor.

S
          Wareneinkaufskonto (zu EP geführt)
           H


Anfangsbestand


Rücksendungen





Preisnachlässe





Warenentnahmen für Eigenverbrauch

Zugänge (Wareneinkäufe)

Endbestand (Inventur) an SBK






Saldo: Wareneinsatz (an GuV)

Das Warenverkaufskonto repräsentiert den Warenverkehr mit dem Kunden und wird ausschließlich zu Verkaufspreisen geführt. Da es keine Bestände enthält, besitzt es den Charakter eines reinen Erfolgskontos. (Abschluss über GuV).

Als Saldo aus Verkaufserlösen (Warenumsätzen zum Rechnungsbetrag) und Umsatzkorrekturen (Erlösschmälerungen) verbleibt der reine Verkaufserlös der veräußerten Waren. Den Inhalt des Warenverkaufskontos ( Umsatzerlöse für Waren) zeigt folgendes Bild:

S
          Warenverkaufskonto (zu VP geführt)
           H





Rücksendungen




Preisnachlässe


Warenverkäufe




Saldo: Verkaufserlös (an GuV)
Aus Gründen der Übersichtlichkeit werden die in Verbindung mit den Warenumsätzen anfallenden Rücksendungen, Gutschriften, Nachlässe usw. regelmäßig auf besonderen Unterkonten festgehalten, deren Salden beim Abschluß auf das jeweilige Warenkonto zu übertragen sind. (vorbereitende Abschlussbuchungen). 

Der Erfolg des Industriebetriebes aus dem Zusatzgeschäft mit Handelswaren wird in der Gewinn- und Verlustrechnung durch eine Gegenüberstellung der Einstandspreise der verkauften Handelswaren (Wareneinsatz) und den Verkaufserlösen aus dem Vertrieb von Handelswaren ermittelt.

Buchungen zur Erfolgsermittlung des Warenverkehrs:

- Schlussbilanzkonto 

an

Waren (Handelswaren)

Der Wareneinsatz stellt grundsätzlich Aufwand des Betriebes dar und wird auf dem Konto Wareneinkauf als Erfolgssaldo ermittelt, nachdem der Schlussbestand gebucht worden ist. Als Abschluß des Kontos Wareneinkauf wird der Wareneinsatz umgebucht auf das Konto:

Aufwendungen für Waren 

Die Aufwendungen und die Umsatzerlöse werden über das GuV Kono abgeschlossen und somit einander gegenübergestellt:

- Aufwendungen für Waren 

an 

Waren(Handelswaren)

- GuV





an 

Aufwendungen für Waren

- Umsatzerlöse für Waren (Warenverkauf)  

an 

GuV

Im Ergebnis stehen somit auf dem Gewinn- und Verlustkonto der Wareneinsatz zu Einstandspreisen und die erzielten Umsatzerlöse zu Verkaufspreisen gegenüber. (sog. Bruttoabschluss). Als Differenz ergibt sich in der GuV der Rohgewinn aus dem Verkauf der Handelswaren.

S

Waren(einkauf)

H
S
Warenverkauf(Umsatzerlöse)   
     H


       Anfangsbestand
 Retouren / Entnahmen
Retouren


Verkäufe zu Verkaufspreisen

       Zugänge

SB


Saldo (Umsatzerlöse)

        


Saldo: Wareneinsatz


        S              Aufwendungen für Waren            H


       Saldo: Wareneinsatz
Saldo: an GuV


S
                      Gewinn und Verlustkonto

         H





Saldo Aufwendungen für W.

Umsatzerlöse aus Warenverkauf




Sonstige Aufwendungen

sonstige Erträge




Gewinn
3.3 Die Verbuchung von Rücksendungen 

Die Verbuchung von Rücksendungen, die bspw. Wegen Wandelung (Rücktritt vom Vertrag) oder Umtausch hervorgerufen werden, erfolgt direkt auf den entsprechenden Bestands- und Erlöskonten, wobei auch eine Korrektur der Umsatzsteuer vorzunehmen ist. 

Rücksendungen vom Kunden bedeuten für uns eine Verminderung unserer Umsatzerlöse. Rücksendungen an unsere Lieferer bedeuten für uns eine Verminderung des Bestandes an Stoffen bzw. Handelswaren.

Beispiel 1: (Rücksendungen an Lieferer)

Einkauf von Rohstoffen auf Ziel 3.450 (incl. 15% Mwst)

Buchung (aufgrund Rechnungseingang):

- Rohstoffe 3.000,-- 

  Vst.              450,-- 
an 
Vblk. 3.450,--

Buchung der Rücksendung aufgrund der Gutschriftsanzeige des Lieferers:

- Vblk. 3.450,-- 
an 
Rohstoffe
3.000,--





Vst. 
 
   450,--

Beispiel 2: (Rücksendung vom Kunden):

Verkauf von Fertigerzeugnissen im Wert von 3.450,-- (incl. 15% Mwst)

Buchung (aufgrund Ausgangsrechnung):

- Forderungen 3.450,--
an
Umsatzerlöse 3.000,--






Ust. 

  450,--

Buchung der Rücksendung durch den Kunden auf Grund unserer Gutschriftsanzeige:

Umsatzerlöse 3.000

Ust.                    450,--

an 

Forderungen 3.450,--

3.4 Die Verbuchung von Rabatten, Boni, Skonti

3.4.1 Rabatte

Rabatte sind besondere sofortige Preisnachlässe. Sie werden im Unterschied zu Boni und Skonti sofort vom Rechnungsbetrag gekürzt und vermindern deshalb den Einkaufspreis.

Bsp.:   Listenpreis:     


2.800,--

           -30% Rabatt:      

   840,--


Netto Rechnungsbetrag:
1.960,--


Gebucht wird in diesem Fall nur der Netto Rechnungsbetrag (1.960,--) als Wareneingang. Wurden Rabatte irrtümlich nicht sofort gewährt, sondern erst nachträglich eingeräumt, oder werden sie nachträglich geändert, ist eine Korrektur unmittelbar auf dem Stoff- Bestandskonto vorzunehmen, da es sich um Korrekturen der Einkaufs- bzw. Verkaufspreise handelt:

Bsp.:

Buchung zu obigem Schema:

Waren 1.960,--

Vst.        294,-- 

an 

Vblk.    2.254,--

Wird nach Reklamation anerkannt, dass uns als Kunden ein Rabatt von 30% zusteht, erteilt der Lieferant eine Gutschrift über 560,-- (netto)

Buchungssatz:

Vblk.  644,--

an 

Waren  560,--






Vst.
   88,--

3.4.2 Boni

Im Gegensatz zu den Rabatten sind die Boni nachträgliche Preisnachlässe, die grundsätzlich erst nach der Erüllung gewisser Voraussetzungen gewährt, bzw. beansprucht werden können. 

Kundenboni stellen regelmäßig eine nachträgliche Erlösschmälerung dar und werden auf dem Konto


Kundenboni (Erlösschmälerungen)

Erfasst. Theoretisch müssten Kundenboni als Aufwand gebucht werden, tatsächlich werden sie als Erlösschmälerung im Soll gebucht (Ertragskonto, Minderung) Die Gewinnauswirkung ist die selbe: Eine Eigenkapitalminderung.

Lierfererboni, die von einem Lieferanten gewährt werden, werden als nachträgliche Anschaffungskostenminderung angesehen, die regelmäßig zu einer Aufwandsminderung führen. Diese werden auf dem Konto


Lieferboni (Aufwandsminderungen)

Erfasst. Analog zu oben läge hier ein Ertrag vor, wird aber tatsächlich auf dem angegebenen Aufwandskonto im Haben gebucht, also eine Aufwandsminderung. Es ergibt sich also eine Eigenkapitalmehrung.

Beispiel Kundenboni:

Kundenboni

an
Forderungen

Beispiel Lieferboni:

Verbindlichkeiten 
an 
Lieferboni

3.4.3 Skonti

Skonti sind Vergütungen für pünktliche Zahlung innerhalb einer bestimmten Frist. 

Kundenskonti stellen Nachlässe dar, die wir den Kunden gewähren. Sie werden als Erlösschmälerungen auf dem Konto:


Kundenskonti(Erlösschmälerungen)

Erfasst

Lieferskonti stellen Nachlässe dar, die uns der Lieferer gewährt. Sie werden als Anschaffungskostenminderungen erfasst auf dem Konto:


Lieferskonti(Skontiererträge)

Beispiel:

Beim Zieleinkauf von Handelswaren im Gesamtwert von 600,-- DM (netto.) wurde ein Skontoabzug von 2% bei Zahlung innerhalb von 10 Tagen nach Rechnungsdatum zugebilligt.

Buchung der Ausgangsrechnung (Lieferer):

Forderungen 600,--

an 

Umsatzerlöse 600,--

Buchung der Eingangsrechnung (Kunde):

Waren(eingang)   600,--
an

Verbindlichkeiten 600,--

Buchung beim Lieferer bei Bezahlung:

Bank                    588,--

Kundenskonti        12,--
an 

Forderungen 600,--

Buchung beim Kunden bei Bezahlung:

Verbindlichkeiten   600,--
an
Bank            588,--






Lieferskonti   12,--


Skontoerträge, die nicht aus dem Bereich der Lieferungen und Leistungen (Vorräte) resultieren, sondern z.B. bei der Anschaffung von aktivierungspflichtigen Investitionsgütern entstehen, werden auf dem Skonto Konto erkannt, da sie als Anschaffungspreisminderung anzusehen und nicht als Aufwandsminderungen interpretierbar sind. 

3.5 Bestandsveränderungen an fertigen und unfertigen Erzeugnissen   

Soweit Produktions- und Absatzmenge der Erzeugnisse innerhalb einer Rechnungsperiode übereinstimmen, ergibt sich der betriebliche Erfolg aus der Gegenüberstellung der Aufwendungen für die Herstellung der Produktion und den Umsatzerlösen für den Verkauf der produzierten Güter der Rechnungsperiode:

S
                      Gewinn und Verlustkonto

         H





Aufwendungen für die Herst.

Umsatzerlöse für den




Der Produktion von 


Verkauf von 





100.000 Einheiten


100.000 Einheiten






100.000,--

180.000,--




Gewinn

 80.000,--






180.000,--

180.000,--

In der Praxis sind jedoch Zwischenlager für die Halb- und Fertigprodukte notwendig, deren Bestand die Schwankungen (Absatz, Einkauf usw.) ausgleicht. Ein Produktionsbetrieb verkauft regelmäßig entweder mehr (=Lagerabbau) oder weniger (=Lageraufstockung) als in der Abrechnungsperiode gerade produziert worden ist. Aufgrund dieser Tatsache werden die fertigen und unfertigen Erzeugnisse in ihren Anfangs- und Endbeständen meist voneinander abweichen. Diese Bestandsveränderungen müssen verbucht werden.  

Die Bestandskonten 

· unfertige Erzeugnisse

· fertige Erzeugnisse

nehmen am Anfang des Geschäftsjahres den jeweiligen Anfangsbestand im Soll auf und werden im übrigen bis zum Jahresabschluss nicht berührt. Am Ende des Geschäftsjahres wird der jeweilige Schlussbestand der fertigen und unfertigen Erzeugnisse außerhalb der Buchführung durch Inventur ermittelt und zum Herstellungswert auf der Habenseite des entsprechenden Erzeugniskontos eingetragen. Das Gegenkonto ist das Schlussbilanzkonto.

Die Eintragung der Schlussbestände erfordert somit folgende Buchungen:

SBK

an 

unfertige Erzeugnisse

SBK 

an 

fertige Erzeugnisse

Eine Bestandsmehrung liegt vor, wenn der Schlussbestand an unfertigen und fertigen Erzeugnissen größer als der Anfangsbestand ist. Dies besagt, dass im Abrechnungszeitraum mehr Erzeugnisse hergestellt als verkauft worden sind.

Eine Bestandsminderung liegt vor, wenn der Schlussbestand an unfertigen und fertigen Erzeugnissen kleiner ist als der Anfangsbestand. Dies besagt, dass in der Rechnungsperiode mehr Erzeugnisse verkauft als hergestellt wurden.

Diese Bestandsveränderungen werden über das GuV Konto gebucht. Aus Gründen der Übersichtlichkeit werden die Mehr- und Minderbestände an unfertigen und fertigen Erzeugnissen nicht direkt auf dem Gewinn- und Verlustkonto gebucht, sondern zunächst auf den Erfolgskonten:

· Bestandsveränderungen an unfertigen Erzeugnissen

· Bestandsveränderungen an fertigen Erzeugnissen

gesammelt. 

Diese Konten erfassen im Soll die Minderbestände und im Haben die Mehrbestände. Nach Eintragung der jeweiligen Schlussbestände lt. Inventur auf den Konten fertige / unfertige Erzeugnisse ergeben sich folgende Buchungen für die Salden (=Bestandsveränderungen) auf den Bestandskonten:

· Bei Bestandsmehrung: 

Fertige / unfertige Erzeugnisse an Bestandsveränderungen fertige / unfertige

Erzeugnisse

· Bei Bestandsminderung:

Bestandsveränderungen fertige / unfertige Erzeugnisse an fertige / unfertige Erzeugnisse

Im Anschluss daran erfolgt der Abschluss der Konten Bestandsveränderungen fertige / unfertige Erzeugnisse über die GuV. Im Falle eines Minderbestandes lauten die Abschlussbuchungssätze:

· GuV an Bestandsveränderungen fertige / unfertige Erzeugnisse

Im Falle eines Mehrbestandes lauten die Abschlussbuchungssätze:

· Bestandsveränderungen fertige / unfertige Erzeugnisse an GuV

S
 Unfertige/ fertige Erzeugnisse
H
S Bestandsveränderungen an f/u. Erzeugnissen    H


       Anfangsbestand
SB laut Inventur

Wareneinsatz

Saldo: an GuV

        


Saldo: Wareneinsatz





(hier Bestandsminderung:





Buchung: Bestandsveränderungen





An unfertige/fertige Erzeugnisse), 





sonst umgekehrt, bei Bestandsmehrung

S
 

SBK

H
S
      
      GuV    
 
    H


         SB Unfert/Fertigerz.



Saldo Bestandsveränder.
4. Die Umsatzsteuer in der Buchführung

Rechtstechnisch ist die Umsatzsteuer eine Verkehrsteuer, da sie an den Umsatz als Tatbestand des allgemeinen Rechtsverkehrs anknüpft. Wirtschaftlich gesehen ist sie dagegen eine echte Verbrauchssteuer, mit der allein der Endverbraucher von Lieferungen oder sonstigen Leistungen belastet werden soll. 

Da das Finanzamt nicht jeden einzelnen Endverbraucher ausfindig machen und gemäß seinem Verbrauch besteuern kann, wird zunächst einmal jeder Umsatz eines Unternehmens der Steuerpflicht unterworfen. Die berechnete  und kassierte Umsatzsteuer ist eine Schuld des Unternehmens an das Finanzamt. 

Tätigt dagegen der Unternehmer Umsätze eines anderen Unternehmers (Kauf), so sind diese Umsätze zwar ebenfalls steuerpflichtig, doch kann der Abnehmer (der in diesem Fall kein Endverbraucher ist) die ihm berechnete Umsatzsteuer (Vorsteuer) sofort wieder gegenüber dem Finanzamt als Forderung gelten machen. 

Der Unternehmer kann dann gegenüber dem Finanzamt seine Umsatzsteuerschuld gegen seine Umsatzsteuerforderung aufrechnen (Vorsteuerabzug).  Da in der Regel jeder Unternehmer zu höheren Preisen verkauft als er eingekauft hat, bleibt bei der Aufrechnung meist ein Differenzbetrag, als Umsatzsteuerschuld an das Finanzamt, den der Unternehmer an das Finanzamt bezahlen muß (Zahllast) 

In bestimmten Fällen ist der Unternehmer jedoch Endverbraucher (z.B. privater Warenverbrauch). Dieser Eigenverbrauch ist Steuerpflichtig. 

4.1 Umsatzsteuerkonten in der Buchhaltung

Da die dem Unternehmer berechnete Umsatzsteuer eine Forderung und die von ihm berechnete Umsatzsteuer eine Verbindlichkeit gegenüber dem Finanzamt darstellen, müssen die Einzelbeträge auf besonderen Konten gesammelt werden. 

4.1.1 Das Umsatzsteuer- Schuldkonto

Für die Erfassung der Abnehmern in Rechnung gestellten Umsatzstuer wird ein besonderes Schuldkonto in der Kontenklasse 4 geführt:

Umsatzsteuer / (-Schuldkonto)

Das Umsatzsteuerkonto ist ein passives Bestandskonto, auf dem nach zwei Verfahren gebucht werden kann: (hier nur Nettoverfahren)

Beispiel:

Lieferung an einen Kunden gegen bar für 1.150,-- incl 15% Umsatzsteuer.

Buchungssatz:

Kasse 1.150,--

an 

Umsatzerlöse 1.000,--







Umsatzsteuer    150,--

S

      Kasse

H
S
      Umsatzerlöse für Waren     
    H



1.150,--








1.000,--

S
                      Umsatzsteuer       

         H









                   
150,--

4.1.2. Das Vorsteuerkonto

Das Vorsteuerkonto erfasst die von anderen Unternehmern in Rechnung gestellt Umsatzsteuer (Vorsteuer). Sie ist im allgemeinen von der den Kunden in Rechnung gestellten Umsatzsteuer abzuziehen und mindert somit die an das Finanzamt abzuführende Umsatzsteuer- Zahllast. Das Vorsteuer Konto ist ein aktives Bestandskonto:



Vorsteuer Konto

Wie auf dem Umsatzsteuerschuldkonto kann auch auf dem Vorsteuerkonto die Buchung nach dem Netto- oder dem Bruttoverfahren erfolgen: (wieder nur Nettoverfahren)

Beispiel:

Kauf von Büromaterial für 1.150,-- incl Umsatzsteuer gegen Barzahlung:

Buchungssätze:

Büromaterial 1.000,--

Vorsteuer         150,--

an 

Kasse 1.150,--

S

      Kasse

H
S
      Büromaterial

     
    H






1.150,--


1.000,--








S


Vorsteuer


         H






    150,--

4.2 Abschluss der Umsatzsteuerkonten

Am Ende eines jeden Voranmeldezeitraumes muss der Unternehmer aus seinen Aufzeichnungen ermitteln. Ob und in welcher Höhe er eine Schul oder eine Forderung an das Finanzamt hat. Aus diesem Grunde saldiert er das Vorsteuerkonto und überträgt dessen Saldo auf das Umsatzsteuer- Schuldkonto.

S

 Vorsteuer

H
S
      Umsatzsteuer

     
    H



Vst.- Beträge
Saldo


 Vorsteuer 


Ust. Beträge







Saldo = Zahllast




Buchung:

Umsatzsteuer an Vorsteuer

5. Abschreibungsverfahren

Der Kauf bspw. einer Maschine wird zunächst auf einem Anlagenkonto der Klasse 0 gebucht. Die Verbuchung  des Kaufs bewirkt zunächst lediglich einen erfolgsneutralen Aktivtausch. Investitionen lösen somit keine sofortige Gewinnminderung aus, wie häufig angenommen. Die Gewinnminimierung erfolgt vielmehr verteilt auf die Jahre der Nutzung des Investitionsobjekts durch Verbuchung entsprechender planmäßiger Abschreibungen.

5.1 Lineare Abschreibung

Wird in jährlich gleichbleibenden Beträgen abgeschrieben, spricht man von linearer Abschreibung. Man erhält den Abschreibungsbetrag mit Hilfe der Formel:
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Ein Schrottwert ist nur zu berücksichtigen, wenn er von erheblichem Gewicht ist (z.B. Schiffe)

Beispiel:

Anschaffungswert einer Maschine: 48.000,-- DM, geschätzte Nutzungsdauer 5 Jahre, Schrottwert 3.000,-- DM:
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Handelsrechtlich ist die zu erwartende Nutzungsdauer vom Unternehmer unter Berücksichtigung aller Umstände zu schätzen. Für steuerliche Zwecke existieren Verwaltungsanweisungen (sog. AfA- Tabellen, AfA = Absetzung für Abnutzung ), in denen übliche Nutzungsdauern der verschiedensten Vermögenswerte fixiert sind. Der Steuerpflichtige kann aber jederzeit von diesen Erfahrungssätzen nach oben oder nach unten abweichen, wenn er dies ausreichend begründen kann. 

5.2. Degressive Abschreibung 

Bei der Abschreibung in fallenden Jahresbeträgen ergibt sich ein degressiver Abschreibungsverlauf, wobei man zwei Erscheinungsformen unterscheidet:

· geometrisch degressive Abschreibung

· arithmetisch degressive Abschreibung

Im Fall der geometrisch degressiven Abschreibung wird die jährliche Abschreibungsquote mit einem gleichbleibenden Prozentsatz vom jeweiligen Restbuchwert berechnet. Bei dieser Abschreibungsmethode sinken die Abschreibungsbeträge pro Jahr:

Beispiel:

Anschaffungswert:

30.000 DM

-20% Abschreibung

  6.000 DM

Buchwert im 2. Jahr

24.000 DM

- 20% Abschreibung
  4.800 DM

Buchwert im 3. Jahr

19.200

...

Durch diese Vorgehensweise würde diese Art der Abschreibung niemals zu einem Buchwert von Null führen, weshalb man nach einigen Jahren bzw. spätestens gegen Ende der Nutzungsdauer von der geometrisch- degressiven zur linearen Abschreibung wechselt.  Dabei wird der Restbuchwert vom Zeitpunkt des Übergangs verteilt auf die Restnutzungsdauer des Vermögensgegenstandes. 

Beispiel:

10 Jahre bisher abgeschrieben, (geometrisch degressiv), Nutzungsdauer 20 Jahre, jetzt Wechsel auf lineare Abschreibung:

Buchwert am Ende des 10. Jahres der Nutzung:
3.205,50 DM

Linearer Abschreibungsbetrag während der

Gesamten Restnutzungsdauer von 10 Jahren, je:
   320,55 DM

Der Übergang zur linearen Restwertabschreibung erfolgt bei Gewinn-minimierungsabsicht zweckmäßigerweise dann, wenn der bei Fortführung der degressiven Abschreibung auf das Übergangsjahr entfallende Abschreibungsbetrag unter dem Betrag liegen würde, der sich bei linearer Verteilung des Restbuchwertes auf die Restnutzungsdauer ergeben würde. 

Soll bei Verwendung der geometrisch- degressiven Abschreibung auf einen vorgegebenen Restwert abgeschrieben werden, d.h. die Differenz zwischen Anschaffungswert (A) und Restwert (R) am Ende der Nutzungsdauer (n) auf die Jahre der Nutzung verteilt sein, so errechnet sich der Abschreibungs- Protzentsatz (p) nach folgender Formel:
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Beispiel:

Geometrisch degressiver Abschreibungssatz für eine Maschine mit:


A = 40.000 DM


R =   4.000 DM


n = 8 Jahre


p = 25,0106 %

Die jährlichen Abschreibungsbeträge belaufen sich während der Nutzungsdauer auf:


1. Jahr 
10.004,24 DM


2. Jahr
  7.502,12 DM


..


8. Jahr
  1.334,08 DM




36.000,00 DM

Das Steuerrecht schreibt eine Begrenzung des Abschreibungsprozentsatzes bei Anwendung der geometrisch- degressiven Methode für bewegliche Anlagegüter vor, nach der

1. der Abschreibungsprozentsatz nicht höher als das Dreifache desjenigen Satzes sein darf, der sich bei linearer Abschreibung ergibt,

2. dass er unabhängig von der ersten Bedingung nicht mehr als 30 v.H. betragen darf

Bei der arithmetisch degressiven Abschreibung vermindern sich die jährlichen Abschreibungsbeträge jeweils um den gleichen Betrag. Dieser lässt sich, sofern der Restbuchwert am Ende der Nutzungsdauer und die 1. Abschreibungsquote bekannt sind, aus der Formel:
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= Restbuchwert am Ende der Nutzungsdauer
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ermitteln. Im Unterschied zur geometrisch- degressiven Abschreibung kann auf den Restbuchwert Null abgeschrieben werden. 

Erfolgt die arithmetisch- degressive Abschreibung in der Form, dass der Degressionsbetrag mit der Abschreibungsrate im letzten Jahr identisch ist, so spricht man von digitaler Abschreibung. Dabei wird der abzuschreibende Betrag durch die Summe der Jahresdifferenzen dividiert. Die jährlichen Abschreibungssätze ergeben sich aus dem Quotienten von noch verbleibender Nutzungsdauer (vom Jahresanfang gerechnet) und Summe der Jahresziffern. Der Abschreibungsbetrag lässt sich zum einen als Produkt aus dem jeweiligen Abschreibungssatz und den Anschaffungs- bzw. Herstellkosten oder zum anderen durch Multiplikation des Degressionsbetrags mit den Jahresziffern in umgekehrter Reihenfolge (=verbleibende Nutzungsdauer) berechnen.
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5.3 Die Verbuchung der Abschreibungen

Abschreibungen können direkt oder indirekt verbucht werden. Von direkter Abschreibung spricht man, wenn die Gegenbuchung (Haben) für die Aufwandsverbuchung „Abschreibung“ (Soll) direkt auf dem Anlagekonto (Aktivkonto) erfolgt, das damit nach Saldierung den jeweils letzten Buchwert des Bestandes aufweist:

65 Abschreibungen 
an 
Anlagekonto

Das Anlagekonto wird auf SBK abgeschlossen, das Abschreibungskonto bildet einen Aufwand und wird über GuV abgeschlossen. Wird auf ein Restwert von 0 abgeschrieben, so ist im letzten Jahr ein Erinnerungswert von DM 1.—vorzusehen. 

Bei indirekter Abschreibung wird die Gegenbuchung auf einem Passivkonto (Wertberichtigung) vorgenommen, welches in der Bilanz dem unverändert zu Anschaffungswerten fortgeführten Aktivkonto gegenübersteht (passivische Absetzung); den Buchwert erhält man nach Saldierung beider Konten.

(Die indirekte Abschreibung wird nachfolgend nicht weiter vertieft)

5.4 Die Verbuchung von Anlageabgängen

Scheidet ein Anlagegut durch Veräußerung, Entnahme, Verschrottung oder infolge höherer Gewalt aus dem Unternehmen aus, muß vor der Verbuchung des Ausscheidens noch die anteilig bis zu seinem Ausscheiden angefallene Abschreibung verrechnet werden, damit der tatsächliche Restwert feststeht und der wirkliche Erfolg des Anlageabgangs ermittelt werden kann. Je nachdem, ob der erzielte Gegenwert für den Anlageabgang höher, niedriger oder gleich dem Restbuchwert ist, ist der Geschäftsvorfall positiv, negativ oder gar nicht erfolgswirksam.

5.5 Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen

5.5.1 Zweifelhafte und uneinbringliche Forderungen

Forderungen können wie folgt unterteilt werden:

(1) einwandfreie (vollwertige) Forderungen

(2) zweifelhafte (Dubiose) Forderungen

(3) uneinbringliche (wertlose) Forderungen

Bei zweifelhaften Forderungen empfiehlt sich die Umbuchung auf ein spezielles Konto (zweifelhafte Forderungen):

244 zweifelhafte Forderungen 
an
  240 Forderungen aus L + L

Uneinbringliche Forderungen dürfen als wertlose Vermögenspositionen nicht in das Inventar oder die Bilanz aufgenommen werden; sie sind deshalb in voller Höhe auszubuchen (abzuschreiben). Nur der tatsächliche, endgültige Forderungsausfall berechtigt zur Vorsteuerkorrektur, nicht bereits ein vermuteter, der lediglich zu einer Umbuchung auf das Konto „zweifelhafte Forderungen“ führt. In letzterem Fall kommt es nicht zu einer Änderung der Bemessungsgrundlage der Umsatzsteuer, so dass eine Umsatzsteuerkorrektur nicht erforderlich ist. Es müssen vielmehr eindeutige Indizien wie Konkurs, Offenbarungseid, etc. gegeben sein, bevor eine bereits abgeführte Umsatzsteuer erstattet wird. 

Uneinbringliche (endgültiger Forderungsausfall) Forderungen sind direkt über das Konto Abschreibungen auf Forderungen abzuschreiben. Gleichzeitig bedarf es der Korrektur der Umsatzsteuer.

Bsp. Buchungssatz:

6951 Abschreibungen auf Forderungen 

480    Ust. 




   
an 
240
Forderungen   

5.5.2 Wertberichtigungen auf Forderungen

Hat ein Schuldner z.B. trotz mehrfacher Mahnung keinerlei Zahlung geleistet, ist ein Vergleich oder Konkurs beantragt, wird eine Forderung zweifelhaft und muß auf das Konto „zweifelhafte Forderungen“ umgebucht werden. Zweifelhafte Forderungen sind nach dem Vorsichtsprinzip nur mit ihrem wahrscheinlichen Wert anzusetzen.  Die Bewertung zweifelhafter Forderungen kann nach drei verschiedenen Verfahren erfolgen:

a) Einzelwertberichtigung

b) Pauschalwertberichtigung

c) Mischverfahren (wird hier nicht näher erläutert)

5.5.2.1 Einzelwertberichtigung

Bei der Einzelwertberichtigung werden die einzelnen Forderungen nach ihrem inneren Wert untersucht und die voraussichtlichen Verluste daraus unter Berücksichtigung aller Umstände geschätzt. Die durch Einzelprüfung errechnete Forderungsabschreibung kann nur direkt verbucht werden.

Buchungssatz:

Abschreibungen auf Forderungen 
an
zweifelhafte Forderungen

Bemessungsgrundlage der Wertberichtigung ist stets nur der Netto- Rechnungsbetrag, da der Unternehmer beim endgültigen Forderungsausfall nur hinsichtlich dieses Betrages belastet ist. Die in der Forderung enthaltene Umsatzsteuer darf dem Umsatzsteuerkonto bei endgültiger Uneinbringlichkeit wieder belastet werden. 

5.5.2.2 Pauschalwertberichtigung

Auch in den nicht als zweifelhaft angesehenen restlichen Forderungen, für die Informationen, die zu einer Einzelwertberichtigung berechtigen würden, fehlen, sind potentielle Ausfälle enthalten. Ist eine Einzelwertberichtigung nicht möglich, schätzt man auf der Grundlage betrieblicher Erfahrungswerte die voraussichtlichen Ausfälle pauschal unter Anwendung eines bestimmten Prozentsatzes auf den Netto- Gesamtbetrag der Forderungen.

Beispiel:

Der Brutto- Gesamtbetrag der Forderungen beträgt am Bilanzstichtag 385.000,-- DM und nach früheren Erfahrungen ist mit einem Ausfall von 4% des Forderungsbestandes zu rechnen.


385.000,-- (incl 10% Mwst)


350.000,-- (netto), davon 4% = 14.000,--

Buchungssatz:

Abschreibung auf Forderungen 14.000 DM 
an 
Forderungen 14.000 DM

5.6. Buchungen beim endgültigen Forderungsverlust

Wird eine Forderung uneinbringlich, muß sie in voller Höhe abgeschrieben werden; die Forderung geht in ihrem Bestand unter, sie wird aufgelöst.  Gleichzeitig erfolgt die Umsatzsteuerberichtigung durch Gegenbuchung des (noch voll enthaltenen) Umsatzsteuerbetrages im Soll des Umsatzsteuerschuldkontos.

Wird die Forderung stattdessen voll bezahlt, müssen die darauf entfallenden Abschreibungen wieder rückgängig gemacht werden, indem ein Ertrag verbucht wird. Bezahlt der Kunde ein Teil der Forderungen und wird der Rest als uneinbringlich angesehen, dann ergibt sich entweder ein Aufwand oder ein Ertrag, je nachdem ob der Zahlungseingang unter oder über dem Restbuchwert der zweifelhaften Forderungen liegt. Ist der Zahlungseingang geringer, wird mit der Differenz das Konto Abschreibungen auf Forderungen belastet, ist er höher, wird ein Ertrag gutgeschrieben.

Beispiel:

Auf die zweifelhafte Forderung an den Kunden Kuhblum ist im Vorjahr eine Abschreibung von 50% vorgenommen worden, so dass diese statt mit 2.200 DM nur noch mit 1.200 DM(Brutto) zu Buche steht. Es wurden 1.000(netto) ausgebucht. Unterstellt man, der Kunde bezahle jeweils unterschiedliche Beträge, und die restliche Forderung müsste als uneinbringlich angesehen werden, ergäben sich folgende alternative Buchungen:

a) Der Kunde bezahlt 2.200 DM (100%):

Bank   2.200,--

an 

zweifelhafte Forderungen  1.200,--







Erträge aus der Auflösung der 







Einzelwertberichtigung 
1.000,--

b) Der Kunde bezahlt 1.650,-- (75%)

Bank 1.650,--

an 

zweifelhafte Forderungen  1.200,--

Ust.        50.--



Erträge aus der Auflösung der







Einzelwertberichtigung         500,--

(Da der Kunde ¼ mehr bezahlt, als auf zweifelhafte Forderungen gebucht, werden diese als Ertrag gutgeschrieben, der verbleibende Rest ist uneinbringbar und deshalb kann in Höhe des Restbetrages die Ust. (50,--) gegengebucht werden.)

c) Der Kunde bezahlt 1.100,-- (50%)

Bank  1.100,--

an 

zweifelhafte Forderungen  1.200,--

Ust.       100,--

(Da die Hälfte der Forderung bereits auf Abschreibungen auf Forderungen gebucht ist, muß bei der Bezahlung der 50% nur noch der Ust. Wert der abgeschriebenen 50% gegengebucht werden.)

d) Der Kunde bezahlt 550,-- DM  (25%)

Bank   550,--

Ust.     150,--

Abschreibungen auf 

Forderungen  500,--

an 

zweifelhafte Forderungen 1.200,--

(Da nur ½ der Forderung abgeschrieben wurde, endgültig aber nur ¼ der Rg. Eingehen, muß das verbleibende Viertel noch auf Abschreibungen auf Forderungen gebucht werden. Über die Höhe der abgeschriebenen Forderungen erfolgt wieder die Ust. Gegenbuchung (150,--)

e) Der Kunde wird zahlungsunfähig

Abschreibungen auf

Forderungen    1.000,--

Ust.
            200,--
an 

zweifelhafte Forderungen 1.200,--

(analog zu d. Nur dass in diesem Fall sämtliche Forderungen uneinbringbar sind und alles abgeschrieben werden muss. Die 50%, welche noch auf zweifelhafte Forderungen stehen müssen nun ebenfalls auf Abschreibungen auf Forderungen gebucht werden. Nun erfolgt noch die Ust.- Berichtigung des gesamten ausgefallenen Forderungsbestandes. )

6. Die Verbuchung von Löhnen und Gehältern

Als Entgelt für die dem Unternehmer zur Verfügung gestellte Arbeitsleistung erhalten die Arbeiter Löhne und die Angestellten Gehälter. Aufgrund gesetzlicher Vorschriften ist jeder Arbeitgeber verpflichtet, bei der Zahlung von Löhnen und Gehältern stets Sozialversicherungsbeiträge sowie Lohn- und Kirchensteuer ordnungsgemäß zu errechnen, einzubehalten und an die zuständigen Stellen (Sozialversicherungsträger, Finanzamt) abzuführen. Die gesetzlichen Sozialversicherungsbeiträge (Renten-, Kranken-, und Arbeitslosenverssicherung) werden je zur Hälfte vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer getragen. Der Arbeitnehmeranteil ist wie die vom Arbeitnehmer zu tragende Lohn- und Kirchensteuer von den Bruttobezügen einzubehalten, d.h. dem Arbeitnehmer wird nur eine Nettovergütung ausbezahlt:



Bruttovergütung



-Lohnsteuer



-Kirchensteuer



-Sozialversicherung



=Nettovergütung

Der Bruttobetrag der Bezüge wird als Aufwand belastet. Als Gegenkonto wird ein Zahlungsmittelkonto in Höhe der Nettobezüge erkannt und die einbehaltenen Abzugsbeträge gehen, da sie regelmäßig nicht sofort, sondern bis spätestens zum 10. des Folgemonats an die zuständigen Stellen abgeführt werden müssen, zunächst auf folgende Konten:

- Verbindlichkeiten gegenüber Sozialversicherungsträgern

- Übrige sonstige Verbindlichkeiten.

Beispiel:

Ein Angestellter bezieht einen Bruttogehalt von 3.500,--, wobei ihm 587,41 DM an Lohnsteuer, 46,99 DM Kirchensteuer, sowie 628,25 DM Sozialversicherung abgezogen werden. Seine Gehaltsabrechnung lautet:

Bruttogehalt: 



3.500,-- DM

-Lohnsteuer

587.41,-- DM

-Kirchensteuer
  46,99,-- DM

-Sozialvers.

628,25,-- DM

1.262,65 DM


Nettogehalt




2.237,35,--DM


Buchungssätze bei Gehaltszahlung:

Gehälter 
3.500,--

an

Bank
                                    2.237,35








Vblk. geg. Sozialversicherung  628,25








Übrige sonst. Vblk. 

       634,40

Arbeitgeberanteil zur 

Sozialversicherung   628,25 DM

an 
Vblk. geg. Sozialversicherung  628,25

Buchungssatz bei Abführung der Abzugsbeträge:

Vblk. geg. Sozialversicherung.   1.256,50 DM

Übrige sonst. Vblk. 


 634,40 DM

an 
Bank 
1.890,90 DM

6.1 Die Verbuchung von Lohn- und Gehaltsvorschüssen

Kurzfristige Lohn- und Gehaltsvorschüsse werden in den Kontengruppen sonstige Forderungen verbucht (also erfolgsneutraler Aktivtausch). In der Praxis werden kurzfristige Vorschüsse, die mit der nächstfolgenden Lohn-und Gehaltszahlung innerhalb derselben Abrechnungsperiode verrechnet werden können, oft unmittelbar in der Kontengruppe 62/63 verbucht. Das ist nur für die kurzfristige Erfolgsrechnung nachteilig, weil künftige Aufwendungen antizipiert werden, kann jedoch ansonsten nicht beanstandet werden. Langfristige Vorschüsse dürfen auf keinen Fall sofort einem Aufwandskonto belastet werden, sondern sind stets dem Konto „Forderungen gegenüber Mitarbeitern zu belasten“.

Beispiel: 

Der Angestellte List erhält auf sein am 28.12. fälliges Gehalt (vgl. vorangegangenes Beispiel) am 20. Dezember einen Vorschuss von 800,-- in bar.

Buchungssätze:

a) Buchung am 20. Dezember:

Forderungen an Mitarbeiter   800,--
an 
Kasse    800,--

b) Buchung am 28. Dezember:

Gehälter 
3.500,--

an

Forderungen an Mitarbeiter      800,00
Bank
                                    1.437,35








Vblk. geg. Sozialversicherung  628,25








Übrige sonst. Vblk. 

       634,40

Arbeitgeberanteil zur 

Sozialversicherung   628,25 DM

an 
Vblk. geg. Sozialversicherung  628,25

7. Buchungen im Wechselverkehr 

Füllt ein Aussteller (Lieferant / Gläubiger) eine Tratte (gezogener Wechsel) aus und schickt sei dem Bezogenen (Kunden / Schuldner) mit der Auforderung zur Annahme, so löst dieser Vorgang noch keine Buchung aus. Erst wenn der Bezogene den Wechsel aktzeptiert  und zurückgeschickt hat, wird dieser buchhalterisch erfasst. Beim Aussteller wird eine Forderung aus Warenlieferung durch eine abstrakte Wechselforderung ersetzt (Aktivtausch) und beim Akzeptanten eine Verbindlichkeit aufgrund von Warenlieferungen durch eine Wechselschuld (Passivtausch). Der Aussteller wird regelmäßig nur dann mit einer über die normalen Zahlungsziele hinausgehenden Forderungen einverstanden sein, wenn er (neben der hier nicht weiter berücksichtigten Wechselsteuer)Wechselspesen und Zinsausfall entweder zusätzlich zum Forderungsbetrag oder in die Wechselsumme eingerechnet enthält. Diese Beträge erhöhen das umsatzsteuerliche Entgelt für die ursprüngliche Lieferung und sind vom Aussteller der Umsatzsteuer zu unterwerfen, beim Akzeptanten ergibt sich dadurch eine sofort abzugsfähige Vorsteuer. 

Beispiel:

Warenverkauf auf Ziel, Warenwert 34.000 DM

Lieferer bucht:

Forderungen 37.400,-- DM

an

 Umsatzerlöse  34.000,-- DM









  Ust. 

      3.400,--DM

Kunde bucht:

Waren (Handelswaren)  34.000,--DM

Vst.


         3.400,--DM
an

Vblk.  37.400,--DM

Wird ein 90 Tage Wechsel unter Einberechnung von 10% Zins (p.a.) und 65,-- DM Wechselspesen in die Wechselsumme vom Bezogenen akzeptiert und zurückgeschickt, wird folgendermaßen gebucht:

Lieferer bucht:

Besitzwechsel
38.500,--DM

an 
Forderungen  37.400,--DM








Diskonterträge    935,--DM








K. des Geldverk.   65,--DM








Ust.

       100,--DM

Kunde bucht:

Vblk.

      
37.400,--DM

Diskontaufwand
     935,--DM

K. des Geldverk.            65,--DM

Vst.


     100,--DM

an
Schuldwechsel
38.500,--DM

Bei der Einlösung des Wechsels (Inkasso), d.h. Bezahlung durch den Akzeptanten (Wechselschuldner) erlöschen Wechselschuld und Wechselforderung:

Lieferer bucht:

Bank   38.500,--DM

an

Besitzwechsel   38.500,--DM

Kunde bucht:

Schuldwechsel   38.500,--DM

an

Bank   38.500,--DM

8. Rentenkauf (Auszüge)

     (näheres siehe: Falterbaum + Beckmann,  „Buchführung und Bilanz S. 447 ff)

8.1 Arten der Renten:

· Zeitrenten: zeitlich befristeter Anspruch

· Leibrenten: auf Lebenszeit zahlbare Renten (§ 759 BGB: Wer zur Gewährung einer Leibrente verpflichtet ist, hat die Rente im Zweifel für die Lebensdauer des Gläubigers zu entrichten.

· Ewige Rente: Zahlung für eine unbegrenzte Zeit, praktische Bedeutung der eR bei der Berechnung des Unternehmenswertes 

Barwert der Erträge = EW = durchschn. Gewinn * 100 / i   (i = Zinssatz)

8.2 Veräußerung einzelner Wirtschaftsgüter 

Bei der Veräußerung einzelner Wirtschaftsgüter des Betriebsvermögens gegen eine Rente wird ihr Barwert mit dem Buchwert des veräußerten Wirtschaftsguts verglichen und der so ermittelte Unterschiedsbetrag als sonst. betrieblichen Ertrag (ggf. sonstiger betrieblicher Aufwand) erfasst. Buchung:

Rentenforderung 
an 

Wirtschaftsgut






sonst betriebliche Erträge

Der Barwert des Rentenrechts ist zu jedem Bilanzstichtag neu zu ermitteln und zu aktivieren. Während die laufenden Rentenzahlungen als Rentenerträge zu erfassen sind, z.B.:

Bank


an

Rentenerträge

stellt der Unterschied zwischen den jeweils ermittelten Rentenbarwerten den in den Rentenzahlungen enthaltenen Tilgungsanteil dar und wird durch die Umbuchung:

Rentenerträge 

an 

Rentenforderung

erfasst. Im Ergebnis schließt das Konto Rentenerträge mit dem Ertragsanteil, d.h. dem in den Rentenzahlungen enthaltenen Zinsanteil ab. 

8.3 Buchung beim Erwerb einzelner Wirtschaftsgüter auf Rentenbasis

Besonders beim Erwerb von Grundstücken werden Rentenzahlungen vereinbart. Dann stellt der Rentenbarwert die Anschaffungskosten dar.

Beispiel:

Ein Betriebsinhaber erwirbt am 28.04. gegen Zahlung einer Leibrente von DM 6.000 jährlich, ein unbebautes Grundstück (zahlbar ab 1.5.). Der Rentenbarwert im Zeitpunkt des Erwerbs beträgt 62.400 DM. Die Erwerbsnebenkosten (Grunderwerbsteuer 1248 DM, Notariats-, und Grundbuchkosten 552 DM ) wurden bar bezahlt. 

Buchungen und Erwerb:

Unbebaute Grundstücke 
64.200,--     an 
Rentenverpflichtung / Renten-Rst. 








62.400,--








Kasse








1.800,--

8.3.1 Buchung bei der Rentenzahlung

Rentenverpflichtungen sind mit ihrem Barwert anzusetzen. Hiernach muß zur Auflösung der Rentenverpflichtung die versicherungsmathematische Methode angewendet werden. Bei der versicherungsmathematischen Methode werden die Rentenzahlungen als Aufwand gebucht. 

Der Unterschied zwischen dem versicherungsmathematischen Barwert am Schluss des Wirtschaftsjahres und am Schluss des vorangegangenen Wirtschaftsjahres wird gewinnerhöhend aufgelöst. Dadurch erscheint im Endergebnis als Betriebsausgabe der in der Rente enthaltene Zinsanteil, der in den ersten Jahren am höchsten ist. 

Beispiel:

Der Rentenbarwert am Ende des ersten Wirtschaftsjahres beträgt 59.200,-- und am Ende des zweiten Jahres 54.700,--

Buchungen im ersten Geschäftsjahr:

Rentenaufwand     4.000,--

an

Kasse
4.000,--

(Hier nur 4.000,-- , da erst am 01.05. erworben, deshalb nur 2/3 fällig)

Abschluss des Aufwandskontos:

GuV
4.000,--

an 

Rentenaufwand
4.000,--

Da lt. der versicherungsmathematischen Methode der Rentenbarwert am Ende des 1. Jahres bei 59.200,-- liegt, beträgt der Unterschied zum Vorjahr also 3.200,-- (Rentenverpflichtung 62.400). Dieser Betrag stellt die Tilgung der Rentenverpflichtung dar, und wird als Ertrag wie folgt verbucht:

Renten- Rst/ Rentenverpflichtung    3.200,--

an
Zinsertrag  3.200,--

Nun wird das Zinsertragskonto abgeschlossen:

Zinsertrag 3.200,--

an

GuV 3.200,--

Der Unterschied der tatsächlich geleisteten Zahlung in Höhe von DM 4.000 und als Ertrag gebuchte 3.200,-- DM stellen den Zinsanteil von DM 800,-- dar. 

Analog dazu die Buchung im zweiten Wirtschaftsjahr:

Rentenaufwand     6.000,--

an

Kasse
6.000,--

Abschluss des Aufwandskontos:

GuV
6.000,--

an 

Rentenaufwand
6.000,--

Da lt. der versicherungsmathematischen Methode der Rentenbarwert am Ende des 2. Jahres bei 54.200,-- liegt, beträgt der Unterschied zum Vorjahr 4.500,--  :

Renten- Rst/ Rentenverpflichtung    4.500,--

an
Zinsertrag  4.500,--

Nun wird das Zinsertragskonto abgeschlossen:

Zinsertrag 4.500,--

an

GuV 4.500,--

Der Unterschied der tatsächlich geleisteten Zahlung in Höhe von DM 6.000 und als Ertrag gebuchte 4.500,-- DM stellen wiederum den Zinsanteil von DM 1.500,-- dar. 

Sachlich richtiger wäre es, wenn man nach der Nettomethode verfahren würde. Dabei wird die Barwertminderung nicht auf das GuV- Konto, sondern auf das Rentenaufwandskonto übertragen, das dann als Saldo nur den Zinsanteil ausweist. Denn sachlich ist die Differenz zwischen den Barwerten kein Ertrag. Die Rentenzahlungen sind Aufwand nur in Höhe des Zinsanteils. Im übrigen sind sie erfolgsneutrale Tilgung einer betrieblichen Schuld. 

8.3.2 Buchung beim vorzeitigen Wegfall der Rentenlast

Bei Leibrenten fällt mit dem Tode die Rentenverpflichtung weg. Die Rentenverpflichtung ist gewinnerhöhend aufzulösen. Der vorzeitige Wegfall der Verpflichtung stellt keine Minderung der Anschaffungskosten dar, sondern einen echten Gewinn. 

Beispiel:

Nachdem seit dem Erwerb des unbebauten Grundstücks mehrere Jahre vergangen sind, beträgt der letzte Bilanzansatz der Rentenverpflichtung noch 31.300 DM. Am 5.01 stirbt der Rentenberechtigte (Veräußerer des unbebauten Grundstücks / s.o.)

Buchungen:

Rentenverpflichtung / Renten- Rst.   31.300

an
sonst. betriebliche










Erträge   31.300,--

Der Buch- und Bilanzwert des unbebauten Grundstücks wird durch den vorzeitigen Wegfall der Rentenzahlungen nicht berührt. 

Ein Ertrag kann sich auch bei teilweisem Wegfall der Rentenlast ergeben.

9. Verfahren der Sammelbewertung zur Schätzung der Anschaffungs- oder 

    Herstellungskosten 

Vermögenswerte sind normalerweise höchstens mit den Anschaffungs- oder Herstellungskosten, vermindert um Abschreibungen anzusetzen. Das stimmt nur bedingt. Denn das für die Bewertung allgemein geltende Prinzip der Einzelbewertung, wonach jeder Vermögensgegenstand für sich zu bewerten ist, ist im Umlaufvermögen, insbesondere bei den Vorräten zum Teil nur mit erheblichem Arbeitsaufwand einzuhalten. Es ist Unternehmen nicht zuzumuten, ihre Vorräte (z.B. Roh-, Hilfs-, und Betriebsstoffe, Handelswaren) nach deren Anschaffungs- oder Herstellkosten getrennt zu lagern. (Es sind i.d.R. also gleiche Waren mit unterschiedlichen Bezugskosten /Herstellungskosten am Lager. Um diese genau bewerten zu können, müssten die jeweiligen Kosten jedes einzelnen Artikels berücksichtigt werden). 

Aus diesem Grunde sind verschiedene Schätzmethoden zur Ermittlung der Anschaffungs- oder Herstellungskosten gleichartiger Vermögensgegenstände des Vorratsvermögens erlaubt, die zu unterschiedlichen Ergebnissen im konkreten Fall führen und eine Beeinflussung des Periodenergebnisses durch das Unternehmen erlauben.

9.2 gewogene Durchschnittsmethode

Hierbei wird ein Durchschnittspreis (durchschnittlicher Anschaffungspreis) als gewogenes arithmetisches Mittel aus dem Anfangsbestand und allen Einkäufen einer Waren- oder Rohstoffart errechnet und zur Bewertung sowohl der Abgänge als auch des Endbestandes herangezogen.

Beispiel:

	Anfangsbestand
	150 Einheiten a 4,--
	600

	+ Einkäufe
	100 Einheiten a 8,--
	800

	+ Einkäufe
	  50 Einheiten a 6,--
	300

	
	
	

	
	300 Einheiten 
	1700

	- Abgang
	100 Einheiten a 5,67 


	567,77

	
	
	

	 = Endbestand
	200 Einheiten a 5,67
	1133,33


Gewogener Durchschnittspreis = 1.700 / 300 = 5,67 DM pro Einheit

Wichtig:

Bevor es letztlich zu einem Wertansatz in der Bilanz kommt, ist stets ein Niederstwertest vorzunehmen:

Sind nämlich am Abschlussstichtag die Tageswerte niedriger als die geschätzten durchschnittlichen Anschaffungskosten  (z.B. 5,20 DM pro Einheit), so muss dieser niedrigere Tageswert angesetzt werden, d.h. die Differenz zwischen beiden Werten ist abzuschreiben. 

Das strenge Niederstwertprinzip gilt auch dann, wenn von Lifo, Fifo oder ähnlichen Verfahren zur Schätzung der Anschaffungs- oder Herstellungskosten Gebrauch gemacht wird. Es ist stets zu prüfen, ob nicht anstelle der mit diesem Verfahren ermittelten Anschaffungs- oder Herstellungskosten ein niedrigerer Ansatz zu wählen ist. (Niederswerttest)

9.3 Die Fifo- Methode

Die Fifo (First in First out) Methode basiert auf der Unterstellung, dass die zuerst angeschafften oder hergestellten Gegenstände auch zuerst veräußert oder verbraucht worden sind, d.h. die am Stichtag noch vorhandenen Mengen aus den letzten Einkäufen stammen. Der Endbestand wird mit den Anschaffungskosten der zuletzt beschafften Güter bewertet:

	Anfangsbestand
	150 Einheiten a 8,--
	1200

	+ Einkäufe
	100 Einheiten a 6,--
	600

	+ Einkäufe
	50 Einheiten a 4,--
	200

	
	

	

	
	300 Einheiten
	2000

	- Abgang
	
100 Einheiten


	800

	
	
	

	= Endbestand
	200 Einheiten a 6,--
	1200


Da die zuerst angeschafften Gegenstände im Anfangsbestand zu suchen sind, und der Endbestand mit 200 Einheiten gegeben ist, haben wir einen Abgang in Höhe von 100 Einheiten a 8,-- = 800,--. 

Somit ist die Bewertung des Endbestandes wie folgt vorzunehmen:

	50 Einheiten a 8,-- 
	400

	100 Einheiten a 6,--
	600

	  50 Einheiten a 4,-- 


	200

	
	

	200 Einheiten 
	1200


9.4 Die Lifo- Methode

Diese Methode (Last in First Out) fingiert, dass zuerst die neuesten Bestände verbraucht oder veräußert werden, ehe auf die älteren zurückgegriffen wird (Umkehrung der FIFO- Methode). Der Endbestand ist infolgedessen mit den historisch ältesten Preisen, d.h. mit den Preisen der am weitesten zurückliegenden Beschaffung zu bewerten. 

Beispiel:

	Anfangsbestand
	150 Einheiten a 4,--
	600

	+ Einkäufe
	100 Einheiten a 6,--
	600

	+ Einkäufe
	  50 Einheiten a 8,--
	400

	
	

	

	
	300 Einheiten 
	1600

	- Abgang
	
100 Einheiten 


	700

	
	
	

	 = Endbestand
	200 Einheiten a 6
	900


Die Abgänge berechnen sich demnach aus: 50 Einheiten * 8,-- + 50 Einheiten * 6--= 700,--

Oder der Endbestand setzt sich zusammen aus:

150 Einheiten * 4,-- +  50 Einheiten * 6,-- = 900,--

9.5 Die Hifo- Methode

Bei dieser Methode (Highest in – first out) bucht man prinzipiell die Güter mit den höchsten Beschaffungspreisen aus, d.h. zur Bewertung des Endbestandes mit den Anschaffungs- oder Herstellungskosten werden stets die niedrigst möglichen Wertansätze verwandt. Die am teuersten eingekauften Teilmengen gleichartiger Vorräte werden als zuerst verbraucht oder veräußert  fingiert, was in Zeiten ständiger Preisschwankungen dem Prinzip kaufmännischer Vorsicht entspricht. 

Beispiel:

	Anfangsbestand
	150 Einheiten a 4,--
	600

	+ Einkäufe
	100 Einheiten a 6,--
	600

	+ Einkäufe
	  50 Einheiten a 8,--
	400

	
	

	

	
	300 Einheiten 
	1600

	- Abgang
	
100 Einheiten 


	700

	
	
	

	 = Endbestand
	200 Einheiten a 6
	900


Der Wert des Endbestandes errechnet sich wie folgt:

	150 Einheiten a 4,-- 
	600

	   50 Einheiten a 6,--
	300

	

	

	
	

	Endbestand 
	900


Wobei diese Lösung deckungsgleich zum Beispiel der Lifo Methode ist, da die zuletzt erworbenen Güter der Lifo- Methode zufälligerweise auch die höchsten Preise der Hifo- Methode sind. 

9.6 Festbewertung

Vermögensgegenstände des Sachanlagevermögens sowie Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe, können, wenn sie regelmäßig ersetzt werden und ihr Gesamtwert für das Unternehmen von nachrangiger Bedeutung ist, mit einer gleichbleibenden Menge und einem gleichbleibenden Wert angesetzt werden, sofern ihr Bestand in seiner Größe, seinem Wert und seiner Zusammensetzung nur geringen Veränderungen unterliegt. Jedoch ist in der Regel alle drei Jahre ein körperliche Bestandsaufnahme durchzuführen.

Der Ansatz eines Festwertes ist möglich bei Gegenständen des Sachanlagevermögens sowie bei Roh-, Hilfs-, und Betriebsstoffen, wenn

· sie regelmäßig ersetzt werden,

· ihr Gesamtwert von nachrangiger Bedeutung ist, und sofern

· der Bestand in seiner Größe, seinem Wert und seiner Zusammensetzung nur geringen Veränderungen unterliegt.

Man geht für den Ansatz eines Festwertes von der Vorstellung aus, dass der Verbrauch und die Neuanschaffung der Vermögensgegenstände sich entsprechen. Wird ein Festwert angesetzt, erübrigen sich Abschreibungen, Ersatzbeschaffungen werden sofort als Aufwand verbucht. Typische Beispiele für den Ansatz von Festwerten sind Modelle, Hotelgeschirr, Werkzeuge, Kleinmaterial, usw.

9.7 Gruppenbewertung

Die Gruppenbewertung ist eine weitere Ausnahme vom Grundsatz der Einzelbewertung und soll die Bewertungsarbeit erleichtern. Sie erlaubt gleichartige Vermögensgegenstände des Vorratsvermögens sowie andere gleichartige oder annähernd gleichwertige bewegliche Vermögensgegenstände zu einer Gruppe zusammenzufassen und mit dem gewogenen Durchschnitt anzusetzen.

10. Die zeitlichen Abgrenzungen 

Zeitliche Abgrenzungen dienen der Trennung des Erfolgs verschiedener Abrechnungsperioden. Ihr Ziel ist es, Aufwendungen und Erträge unabhängig vom damit verbundenen Zahlungsmittelabfluß oder –zufluß so zu erfassen, dass sie periodengerecht dem Geschäftsjahr zugeordnet werden, dem sie wirtschaftlich zuzurechnen sind.

10.1 sonstige Forderungen und sonstige Verbindlichkeiten

       altes Geschäftsjahr

neues Geschäftsjahr



      Buchung


Zahlung 

D.h. der Geschäftsfall ist dem alten Jahr zuzuschreiben, die Zahlung erfolgt aber erst im neuen Geschäftsjahr. 

Der Bilanzstichtag ist ein relativ willkürlicher Schnitt durch das Betriebsgeschehen. Vor und nach dem Abschlussstichtag werden laufend Einnahmen erzielt und Ausgaben getätigt. Betreffen Einnahmen und Ausgaben nach dem Bilanzstichtag wirtschaftlich noch das alte Geschäftsjahr, dann müssen sie, obwohl sie erst im Folgejahr vereinnahmt bzw. verausgabt werden, noch im alten Jahr erfolgswirksam gebucht werden:


Aufwandskonten 

an 
sonstige. Verbindlichkeiten


Sonstige Forderungen 
an
Ertragskonten 

Beispiele:

Am Bilanzstichtag schuldet ein gewerblicher Mieter noch die Miete für Dezember in Höhe von 500,-- Dm zzgl. 50,-- DM Umsatzsteuer; der Gesamtbetrag wird erst im Januar vereinnahmt:

266 sonst. Forderungen   550,--
an 
5401 Erlöse aus Vermietung    500,--







480 Ust.


        50,--

Wir bezahlen dem Fabrikanten vierteljährlich eine Leasingpauschale für einen zur Verfügung gestellten LKW in Höhe von 600,-- zzgl. 60,-- Ust; wird die Pauschale für das letzte Quartal erst im Folgejahr überwiesen, muss am 31.12. gebucht werden:

671 Leasing      600,--

260 Vorsteuer     60,--

an

489  sonst. Vblk.      660,--

Soweit die auf die Teilbeträge entfallende Umsatzsteuer noch nicht entstanden ist, bzw. Vorsteuer noch nicht verrechnet werden kann, müssen die sonstigen Forderungen und Verbindlichkeiten zwar mit der (anteiligen) Umsatzsteuer verbucht werden, die umsatzsteuerliche Gegenbuchung kann jedoch nicht auf den Konten 260 / 480 erfolgen, sondern werden zweckmäßigerweise auf besonderen Konten (noch nicht geschuldete Umsatzsteuer Konto 481, noch nicht verrechnete Vorsteuer Konto 2629) gesammelt und bei Fälligkeit bzw. Rechnungserstellung umgebucht. 

Im folgenden Jahr werden dann die sonstigen Verbindlichkeiten bzw. die sonstigen Forderungen beim Zahlungsvorgang in Höhe der Antizipation entweder belastet oder erkannt. 

10.2 Rückstellungen

Jeder Kaufmann ist verpflichtet, seine Vermögensgegenstände und seine Schulden zu erfassen. Im Interesse des Gläubigerschutzes hat er dabei nicht nur die definitiv feststehenden Schulden als Verbindlichkeiten festzuhalten, sondern auch ungewisse Schulden, wenn mit einer Beanspruchung durch einen Gläubiger mit einiger Wahrscheinlichkeit gerechnet werden muss. Solche ungewissen Verbindlichkeiten werden mit dem passivischen Bilanzkonto „Rückstellungen“ erfasst. 

Es gibt verschiedene Rückstellungsgruppen, wovon die der ungewissen Verbindlichkeiten am wichtigsten ist. Ungewisse Verbindlichkeiten sind solche, die dem Grunde und / oder der Höhe nach noch nicht eindeutig feststehen, wirtschaftlich jedoch im abgelaufenen Geschäftsjahr verursacht sind und deshalb diesem erfolgswirksam belastet werden müssen.

Durch die Buchung:



Aufwandskonto

an 

Rückstellungen

wird dem Jahr der wirtschaftlichen Verursachung der Schuld der Aufwand belastet, während eine spätere Zahlung der Schuld dann erfolgsneutral bleibt (Aktiv- Passiv- Minderung), soweit sie in ihrer Höhe der gebildeten Rückstellung entspricht:



Rückstellungen 

an

Zahlungsmittel

Entsteht später wider Erwarten keine Zahlungsverpflichtung oder beläuft sich diese auf einen geringeren Betrag als bei der Rückstellungsbildung für notwendig gehalten wurde, wird ein Ertrag aus der Auflösung von Rückstellungen gebucht:



Rückstellungen

an

Finanzkonto










5481 Erträge aus der 










Auflösung von Rst.

Die Rückstellung ist erfolgswirksam aufzulösen, sobald die Voraussetzungen für die Aufrechterhaltung nicht mehr gegeben sind. Liegen ausreichende Informationen darüber vor, dass mit einer Inanspruchnahme durch den Gläubiger nicht mehr gerechnet werden muss, ist die betreffende Rückstellung im Rahmen der nächstfolgenden Jahresabschlussarbeiten aufzulösen.

Sind die späteren Zahlungen höher als der dafür rückgestellte Betrag, ist der überschiessende Betrag als (periodenfremder) Aufwand zu erfassen.



        Rückstellungen



699 periodenf. Aufw.
an

Finanzkonto

10.3 passive Rechnungsabgrenzung / aktive Rechnungsabgrenzung

10.3.1 ARA / Aktive Rechnungsabgrenzung

ARA = Aufwand

PRA = Ertrag

       altes Geschäftsjahr

neues Geschäftsjahr



      Zahlung


 Buchung betrifft 

 neues Geschäftsjahr

Enthalten die Aufwands- und Ertragskonten am Jahresende Beträge, die wirtschaftlich auf spätere Geschäftsjahre entfallen, müssen sie ebenfalls abgegrenzt werden. Es handelt sich hierbei um Ausgaben oder Einnahmen, die ganz oder teilweise Aufwand oder Ertrag des nächsten oder eines späteren Jahren sind. Da sie zunächst mit dem Zahlungsvorgang im abgelaufenen Geschäftsjahr erfolgswirksam verbucht worden sind, werden sie mittels sogenannter aktiver und passiver Rechnungsabgrenzungsposten in der späteren Abrechnungsperioden betreffenden Höhe neutralisiert. 

Beispiel:

Die Jahresmiete von 12.000,-- für eine Produktionshalle wurde am 1. Juni für ein Jahr im voraus bezahlt. 

Buchung am 1. Juni:


670 Mieten   12.000,--
an 
280 Bank   12.000,--

Dieser Betrag enthält aber auch teilweise die Miete für das folgende Jahr. Würde diese Verbuchung nicht teilweise korrigiert, würde das am 31.12. ablaufende Geschäftsjahr mit einem zu großen Aufwand für Mieten belastet bleiben. Es wird deshalb der auf den neuen Abrechnungszeitraum nach dem 31.12. entfallende Betrag von 5.000,-- wieder durch eine Habenbuchung aus dem Aufwandskonto 670 herausgenommen und einem bilanziellen Verrechnungskonto belastet:

Buchung am 31.12:


293 ARA  5.000,--

an

670 Mieten   5.000,--

Das Konto 293 geht in das Schlussbilanzkonto ein und das Konto Mieten wird mit seinem verminderten Saldo in Höhe von 7.000,-- auf das GuV Konto abgeschlossen.

Im neuen Jahr wird nach der Auflösung der Eröffnungsbilanz in Konten der Posten „Aktive Rechnungsabgrenzung“ wieder aufgelöst:


670 Mieten   5.000,--
an

293  ARA    5.000,--

Damit ist das Aufwandskonto mit dem auf die neue Abrechnungsperiode entfallenden Aufwand sofort wieder belastet.

Weiteres Beispiel (mit Abschluss)

Wir bezahlen unsere Büromiete (ohne Ust.) am 01.12. für ein Vierteljahr im voraus. Betrag 1.500,--

Buchung am 1. Dezember:


670 Miete   1.500,--

an 
280 Bank   1.500,--

Buchung am 31.12:


293 ARA   1.000,--

an
670 Miete  1.000,--


802 GuV    500,--

an 
670 Miete  500,--


801 SBK   1.000,--

an
293 ARA  1.000,--

Buchung am 2. Januar:


670 Miete    1.000,--
an
293  ARA   1.000,--

10.3.2 PRA / Passive Rechnungsabgrenzung

Ein passiver Rechnungsabgrenzungsposten ist anzusetzen, wenn Einnahmen vor dem Abschlussstichtag wirtschaftliche Erträge für eine bestimmte Zeit nach dem Abschlussstichtag sind.

Beispiel:

Wird am 31.12. festgestellt, dass unser Mieter die Jahresmiete in Höhe von 700,-- bereits überwiesen hat, dann muss am 31.12. gebucht werden:

280 Bank   700,--


an 
5401 Erlöse aus Verm. + Verp.  700,--

5401 Erlöse aus Verm.

          + Verp.     700,--

an
490 PRA   700,--

490 PRA   700,--


an
801 SBK   700,--

Buchung am 2. Januar:


490  PRA   700,--


an 
5401 Erlöse aus Verm. + Verp.  700,--

Umsatzsteuerlich wirft die Verbuchung meist keine Probleme auf. Da die Umsatzsteuer rechtlich in der Regel spätestens bei Rechnungsstellung und Zahlung des Rechnungsbetrages entsteht, und in beiden Fällen der Abgrenzung eine Zahlung schon erfolgt ist, sind die enthaltenen Umsatzsteuerbeträge grundsätzlich nach Ablauf des Voranmeldezeitraums als Umsatzsteuerschuld abzuführen, bzw. als Vorsteuer anrechenbar.
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